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3>tinfär gftffifrtff.
IV. ^afrrgartg. N"- lo. 1837.

Sie öefimdjer »ei'tljettogett unt» oedterjett bett

©rimfelpaf gegen bte granjofen am 14 Slug.
• 1799.

3n feinem Sanbe ift eö »teueidjt fo widjtia,, ftd)
über ben SBerth ber Tefenfi»e nnb ihrer Äraft in Se*

jug aufö Serrain flare Sorfieltirngen jit fchaffen nnb
über baö Serbältniß jwifdjen ber Tefenp»e unb Offenfioe
ffdj inö Steine ju fefcen, afö in ber ©rhwcij. Tenn
gerabe ba, wo bie Statur eine fo einlabenbe «JJtiene

madjt, wo fie gfeidjfam fefbft an einer hebeutenben,
bod) jäfelbaren Stei'he »on ©ebtrgö*«pforten ali «Portiere
fleht, um fie jnm Seftcn beö Santeö*Sertfecitt'gcrö
bem geinb »or ber Stafe ju, ober ifen jwifcfjett Sfeüre
unb Slngef platt ju fdjlagen — gerabe ba muß ber
benfenbe «JJtilitär »orfiebtig unb hefonnett ben lodenbett
©egenftanb inö Sluge faffen.

Tk günftige Sebeutung, mefcfje baö Serrain für
ben, ber ßdj auf bem «piafc unb heim relati»en Ru*
rüdjiefeen »ertfeeitigett wiü, hat, abfolut läugnen jn
wollen, fann feinem Unbefangenen einfallen.

Sbenfo wenig wirt cö angehen, Sfngriff unb Ser*
thcitt'gung infofern ju »ergleidjen, baß man jit einem

befiimmteii Stefultat, ju einem feften Sntfcfjeit bar*
über gelange: Oh bie örtfidje Sertheibignng
ftarfer afö ber Slngriff fei, ober untge*
feljrt. — Slffeö allgemeine Slbfpredjeit wirb ta nur
alö ein müßigeö ©efebwälj ter ©djitle erfcheinen, ja
jete furje Slntwort nidjtö mehr unt nidjtö weniger
alö eine ter »ielen Sügcn fein, welche ©djemwiffen*
fdjaftlichfett ju Sebrfäfeett ftempelt.

Stur tie Sctradjtung »ieler intioitneffer Umftänte,
tie fich immer bloß jum SfeetT werten generalifiren
laffen, bringt unö einer richtigen Slnfidjt auf feöfeerem

©tantpunft näfeer, unb wirb unö »orerft genugfatm.t
©ewinn faffen, wenn wir über früfeer aufgeffeilte apo*

bictifdje Sä§e ber bejeidjneten Slrt wegfommen unt
j. S. fagen fönnen: »».Sjit'er mar ber gaff fo, baß
bie Sertfeeibigung ben Äürjern jiefeen mußte, unb
unter »erwanbten Scbingungen wirb maferfcheütlich ber

Srfofg ber nämfidje fein; bort waren bie Umftänbe

»on ber Sfrt, baß ber Slngriff baö Sermögen ber Ser*
tfeeibigung nidjt überftieg, unb bei ähnlichen Untftän*
ben wirb auch jufünftig ber Slngriff nicht getingelt."
Slm meiften aber muß man gegen foldje apobictifdjc
«Phrafen mißtranifd) merben, wenn fie fowofel turchö
Slite »erfährt tine gewiffe £et'ltgfeit ftd) erwarben, afö

wen« ifenen eine gewiffe feantgreifticfje SInfchauung jn
£ülfe fommt. ©o, wie wir oben fdjon anteuteten,
ift eö mit ter Scrtfeeitigitng ter ©djweij t'n iferem

©ebirge, auf tie »on lange her, alö auf ben ©ort
gewiefen worben ift, unb nodj heute gewiefen wirb.

Srjherjog Sari, biefer geiftret'dje gribfeerr unb

Tenfer bat fchon »or 20 Saferen eine £anb an bai
©ebäute gefegt nnb eö in feiner ©runtfefte erfebüttert,
intern er in ter Setractjtiing ter Äriegöereigm'ffe »on
1799 in ter ©cbweij in feinem berühmten SBerfe *)

*) Sie Seber foll ihm jur unmittefbaren SluSfübrung
». «Wienern, Hauptmann im ölfreicfj. ©eneralftab, her
»or einigen Saferen ali «Witglieb ber «J0iiftta'r=6om«

mifffon bti 33unbes'tags in Jyranffurt irarb, geliehen
haben, Steter v. Wttjtrn iü früher noch mit bem

großen Steueret Qofef It. in berbinbung gefianben,
roar «Jlluminat unb Jretmaurer, unb hat fid) ein
unuerga'nglicbeä Scnfmal in ber beutfchen Siteratur
burd) fefnen phifofopbifefe.poIttifchenSfomrtn: ,,35na«

Sta«@ore ober bteSCöanbercr" erworben. 53efanntlicf>
finb bti erjfeerjogs' 558etfe gnonr>m erfefeienen.
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Die Oestreicher vertheidigen und verlieren den î
Grimselpaß gegen die Franzosen am l^. Aug.

' 57S9.

In keinem Lande ist es vielleicht so wichtig, sich
über den Werth der Defensive und ihrer Kraft in Bezug

aufs Terrain klare Vorstelllmgen zu fchaffen und
über das Verhältniß zwischen der Defensive und Offensive
sich ins Reine zu setzen, als in der Schwerz. Denn
gerade da, wo die Natur eine so einladende Miene
macht, wo sie gleichsam selbst an einer bedeutenden,
doch zählbaren Reihe von Gebirgs-Pforten als Portiere
steht, um sie zum Besten des Landes-Vertheidigers
dem Feind vor dcr Nafe zu, oder ihn zwischen Thüre
und Angel platt zu schlagen — gerade da muß der
denkende Militär vorsichtig und besonnen den lockenden

Gegenstand ins Auge fassen.

Die günstige Bedeutung, welche das Terrain für
den, der sich auf dem Platz und beim relativen
Zurückziehen vertheidigen will, hat, absolut läugnen zu
wollen, kann keinem Unbefangenen einfallen.

Ebenso wenig wird cs angehen, Angriff und
Vertheidigung insofern zu vergleichen, daß man zu einem

bestimmten Resultat, zu einem festen Entscheid
darüber gelange: Ob die örtliche Vertheidigung
stärker als der Angriff fei, ober umgekehrt.

— Alles allgemeine Absprechen wird da nur
als ein müßiges Geschwätz der Schule erscheinen, ja
jede kurze Antwort nichts mehr und nichts weuigcr
als eine dcr vielen Lügen sein, welche Scheinwissen-
schaftlichkeit zu Lehrsätzen stempelt,

Nur die Betrachtung vieler individueller Umstände,
die sich immer bloß zum Theil werden generalisiren
lassen, bringt uns einer richtigen Ansicht auf höherem

Standpunkt näher, und wird uns vorerst genugfam.n
Gewinn lassen, wenn wir über früher aufgestellte
apodiktische Sätze der bezeichneten Art wegkommen und

z. B. sagen können: "Hier war der Fall so, daß
die Vertheidigung den Kürzern ziehen mußte, und
unter verwandten Bedingungen wird wahrscheinlich der

Erfolg der nämliche fein; dort waren die Umstände

von der Art, daß der Angriff das Vermögen der

Vertheidigung nicht überstieg, und bei ähnlichen Umständen

wird auch zukünftig dcr Angriff nicht gelingen."
Am meisten aber muß man gegen solche apodiktische

Phrasen mißtranisch werden, wenn sie sowohl durchs
Alte verfährt eine gewisse Heiligkeit sich erwarben, als
wenn ihnen eine gewisse handgreifliche Anschauung zu
Hülfe kommt. So, wie wir oben fchon andeuteten,
ist es mit der Vertheidigung der Schweiz in ihrem

Gebirge, auf die von lange her, als auf den Hort
gewiesen worden ist, und noch beute gewiesen wird.

Erzherzog Carl, dieser geistreiche Feldherr und

Denker hat schon vor A Jahren eine Hand an das
Gebäude gelegt und es in seiner Grundfeste erschüttert,
indem er in der Betrachtung der Kriegsereignisse von
1799 in der Schweiz in seinem berühmten Werke *>

') Die Feder soll ihm zur unmittelbaren Ausführung
v Meyern, Hauptmann im »streich. Generalstab, der

vor einigen Jahren als Mitglied der Militär-Com«
Mission deö Bundestags in Frankfurt starb, geliehen
haben, Dieser v. Meyern ist früher noch mit dem

großen Neuerer Josef II. in Verbindung gestanden,
war Illuminât nnd Freimaurer, und bat sich ein

unvergängliches Denkmal in der dculschen Literatur
durch seine» philosopbifch'polirischen Roman : „Dya°
Na-Sore oder die Wanderer" erworben. Bekanntlich
sind deö Erzherzogs Werte anonym erschienen.
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gerabe bie bem Slnfcbeiit nach ftärffte oter feichtefte

Sertfeeitigung teö £odjgebirgö atö tie fdjwächffe prä*
bictrte. Saffen wir ifen hierüber felber reben unt jwar
an ter ©teile, wo tie ©cfdjidjte ju teit Sreigniffen
in ter «JJtitte teö Sfugufiö, tie ten ftaupt* Sftpenjug
in ter ©cbweij ju ihrem Sfeeatcr hatten, »orfchreiret.

Tiefer große ftöbenjug war »on ten Oeftreicbem

hefe^t; ihr äußerfter linfcr giügel ftanb heim ©im*
»Ion; ihr rechter fenfte ßch gegen ben Süricbfee üher

ben Si?et hinab; bie SJtitte jog fidj an bem obern

Saufe ber Steuß herauf jum ©ottfjarb. «JJtaffena, ber

franjöfifche gribherr, befdjloß tiefe Sinfen anjugreifen,
bie Oeftreidjer aui tem Sefig terfelben ju »ertreiben.

»»(Seite 97. 2r Shl.) Tie ©trede, welche biefe

Operation nmfaffen foffte, war ju auögebehnt unt
mit ju »iel örtlichen eöinterniffen »erflodjten, um ihren
Sefig mit einer Solonne turch ein einjigeö «JJtanöüer

ju erwirfen. Ueherticß »erbreitet fidj in tem hohen

©ebirge, wo man nur in ten Sbälem unb auf laugen
Umwegen fein 3tel erreichen fann, unb wo bie Se*
fcbmerlfdjfeit ter Serpffegung fchneffe unt große 3uge
unmöglich macht, ter Sinfluß eineö jeten «JJtanö»erö

niefet fo weit ali in offenen ©egenten. Tiefer Um*

ftant allein ifi fchon ein unwiterleglidjer Se*
weii teö ©ageö, taß ter Sefig ter Sbene
in ftrategifcher Sejiehung jenen teö ®e*

birgö eutf djeitet, in welchem man jeben ©chritt
turdj eine eigene Unternehmung erlaufen muß, unt
wo tie häufigen Slbwedjöfungcit in ter Sefdjaffenheit
teö Serrainö ebenfo »erfcfjietene nnt befonbere Sin*
fcitungen erforbern. "

>i (Seite 102.) 3« tergfefchen feofeett ©ebirgö*
gegenten fintet man nur in ten Sfeäiertt tie «Möglich*
feit ßch ju bewegen; bafeer fönnen ©teffungen im

©ebirge feine antere Slbficfjt, alö bt'e Sertfeeitigung
beöfelben haben. «JJtan wählt ße auf tem ftauptrüden
unb auf ten Sereiiiigungöpunften mehrerer Sfjäler,
menn matt nämlid) «JJtittel ffntct, tie Sruppen
auf foldjen ntimirtfeharen Roheit leben ju madjen:'
außertem aber in ten Sfeälern felbft, entweter nadj
iferer Sreite oter nadj iferer Sänge, fo wie eö tie Um*
flaute erfortem. Tie erfte Slrt nach ter Sreite hat
ten StadjtbetT, taß Die giügel an befeerrfdjente Serge
gelehnt ßnb, mtb taß tie Sache, weldje jeteö Sfeal

burdjftrömen, tie gront trennen. Sin überlegener

Slngriff auf tie giügclpoften im ©ebirg ober taö Turdj*
brechen im Sfeate — je nacfjbem eineö Der beiben Ufer
jugängtiehcr ift — entfcfjeibri ben ©ieg nm fo »off*

fommener, alö baburch ber nidjt angegriffene Sfeeif

meiftenö in gfanfen unb Stüden genommen wirb.
Sine Sfuffteffung im Sfjal feiner Sänge nadj ge*

währt mehr geftigfeit. Tie Sache bleiben »or ber

gront, unb bie giügel Rügen ßdj auf ber einen Seite
an bie fwfecrcn ©efeirg^rüden, auf ber anbern an eine

ftarf befegte Sbene, ober an SBilbbäche unb ©een,
in welche ßch bie SBaffer aui ben Sbälern ergießen.

3fer Slngriff ift fefer hefdjwerlidj; benn bie «punfte,

auf mefdjen man aui bett jenfeitigen ©ebirgen tcboudji*

ren, über ten Sad) fegen unt an tie ©tedung ge*

langen fann, ßnt »on ter Statur im Sorauö bejeidj*

net, eng befebränft, folglich leidjt ju »ertfeettigen;
unb ber ©egner im Sfeal feat mefer greifeeit in fernen

Sewegungen, alö jener ber burd) bai ©ebirg »or*
rüdt. SBegen biefer ©djwierigfcit in ber
gront ifi tie Umgehung taö gewöhnlidjffe
unt f ich erfte «JJtittel fidj foldjer ©tellungen
j u bem ei fter n. Sei günftt'gen Umftänten gefdjieht

fie im Sfeal felbft auf einem oter tem antern giügel;
bei größern ftinterniffen über ben Stüden, auö wei*

ehern baö Sbal entfteljt. Ter Sertheibiger fann, he*

fonberö wenn er längere 3eit in einer foleften ©egenb

jubringt, feine bebeutenbe ©tärfe auf tfolirten «poften

haben, wo bie Sruppen nur auf furje Seit ju cniätj*

reit unb mit (Streitmitteln ju »erfehen ßnb; ebenfo

wenig erlaubt ifem tie Sefdjaffeitfeeit tcö Serrainö ten

»erborgenen Sewegungen teö geinteö fchnell entgegen

ju tetadjireit. Tiefer ift alfo hei einem Slngriff auf
ten Stüden teö ©ebirgö feiner Ueberlegentjeit gewiß

unb hat bie SBabrfcbriitltdjfeit für fidj ben «Punft ju
gewinnen, »on bem er baö Sfjat heherrfdjen mtb (ich

in baöfelbe hinabfenfen fann. Ta üherbieß bie Sor«

fpnmge affer Sfjäler, weldje auö tem nämlichen Stüden

entfichen, fehr wenig »on et'nanter entfernt fint, fo

hat jener, ter ten oberften Matnm gewinnt, ten Sor*

tfeeil, »ici fchneller »on tem einen in taö anbere über*

jugehen, alö ter ©egner, ter ßdj fdjon t'n einem ah*

gefouterten Sfeale ffntct: taher »ermag oft bie Sr*

fteigung eineö einjigen «pmtftcö bie Sertheitigung
mehrerer Shäler auf einmaf ju »ereiteln. «JJtänner,

tie ten .Krieg bloß in ihrem Sahinet oter auf ter Sarte

(iutiren *), fint taturdj auf ten SBafen geratfeen, taß
man immerfort, felbft in tem feödjften ©ebirge auf
ten ftauptrüdett ftefeen unt manööriren muffe. Sie
»ergeffen a6er, taß Sebenömittel mit «JJtunition üfeer

*) 933fe bk Ferren £offricgs'ra'tfee ju ihrer Seit in
«Bien. Slnnurf. ber Stebaftion.
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gerade die dem Anschein nach stärkste oder leichteste

Vertheidigung des Hochgebirgs als die schwächste prä-
dicirte. Lassen wir ihn hierüber selber reden und zwar
nn dcr Stelle, wo die Geschichte zu den Ereignissen

in der Mirtc dcs Augusts, die den Haupt-Alpenzug
m der Schweiz zu ihrem Theater hatten, vorschreitet.

Tieser große Höhenzug war von dcn Oestreichern

besetzt; ihr äußerster linker Flügel stand beim

Simplen; ihr rechter senkte sich gegen den Zürichs« über

den Etzel hinab; die Mitte zog sich an dem obern

Laufe der Reuß herauf zum Gotthard. Massen«, der

französische Feldherr, beschloß diese Linien anzugreifen,
die Oestreicher aus dem Besitz derselben zu vertreiben.

" (Seite 97. 2r Tbl.) Die Strecke, welche diese

Operation umfassen sollte, war zu ausgedehnt und
mit zu viel örtlichen Hindernissen verflochten, um ihren
Besitz mit einer Colonne durch ein einziges Manöver
zu erwirken. Ueberöicß verbreitet sich in dem hohen

Gebirge, wo man nur in den Thälern nnd auf langen
Umwegen sein Ziel erreichen kann, und wo die

Beschwerlichkeit der Verpflegung schnelle und große Züge
unmöglich macht, der Einfluß eines jeden Manövers
nicht so weit als in offenen Gegenden. Tieser
Umstand allein ist schon eiu unwiderleglicher
Beweis des Satzes, daß der Besitz der Ebene
in strategischer Beziehung jenen des
Gebirgs entscheidet, in welchem man jeden Schritt
durch cinc cigenc Unternehmung erkaufen muß, und
wo die häusigen Abwechslungen in der Beschaffenheit
des Terrains ebenso verschiedene und besondere

Einleitungen erfordern. "

"(Seite ll)2.) In dergleichen hohen Gebirgsgegenden

findet man nur in den Thälern die Möglichkeit

sich zu bcwegcn; daher können Stellungen im

Gebirge keine andere Absicht, als die Vertheidigung
desselben haben. Man wählt sie auf dem Hauptrücken
und auf dcn Vcrcinigungspunktcn mehrerer Thäler,
wenn man nämlich Mittel findet, die Truppen
auf folchen unwirthbaren Höhen leben zu machen:'
außerdem aber in dcn Thälern selbst, entweder nach

ihrer Breite oder nach ihrer Länge, fo wie es die
Umstände erfordern. Die erste Art nach der Breite hat
deu Nachtheil, daß die Flügcl an beherrschende Bcrge
gelehnt sind, und daß die Bäche, welche jedes Thal
durchströmen, die Front trennen. Ein überlegener

Angriff auf die Flügclposten im Gcbirg oder das
Durchbrechen im Thale — je nachdem eines der beiden Ufer
zugänglicher ist — entscheidet den Sieg um so voll¬

kommener, als dadurch der nicht angegriffene Theil
meistens in Flanken und Rücken genommen wird.

Eine Aufstellung im Thal seiner Länge nach

gewährt mehr Festigkeit. Tie Bäche bleiben vor der

Front, und die Flügel stützen sich auf der cincn Seite
an die höheren Gebirgsrücken, auf der andern an eine

stark besetzte Ebene, oder an Wildbäche und Seen,
in welche sich die Wässer aus den Thälern ergießen.

Ihr Angriff ist sehr beschwerlich; denn die Punkte,
auf welchen man aus den jenseitigen Gebirgen debouchiren,

übcr den Bach setzen und an die Stellung
gelangen kann, sind von der Natur im Voraus bezeichnet,

eng beschränkt, folglich leicht zu vertheidigen;
und der Gegner im Thal hat mehr Freiheit in seinen

Bewegungen, als jener der durch das Gebirg
vorrückt. Wegen dieser Schwierigkeit in der
Front ist die Umgehung das gewöhnlichste
und sicherste Mittel sich solcher Stellungen
zu beweist ern. Bei günstigen Umständen geschieht

sie im Thal selbst auf einem oder dem andern Flügel;
bei größern Hindernissen über den Rücken, aus
welchem das Thal entsteht. Ter Vertheidiger kann,
besonders wenn er längere Zeit in einer solchen Gegend

zubringt, keine bedeutende Stärke auf isolirten Posten

haben, wo die Truppen nur auf kurze Zeit zu ernähren

uud mit Streitmitteln zu verschen sind; ebenso

wenig erlaubt ihm die Beschaffenheit des Terrains den

verborgenen Bewegungen des Fcindcs schnell entgegen

zu detachireit. Tieser ist also bei einem Angriff auf
dcn Rücken des Gebirgs seiner Ueberlegenheit gewiß

und hat die Wahrscheinlichkeit für sich den Punkt zu

gewinnen, von dem er das Thal beherrschen und sich

in dasselbe hinabsenken kann. Ta überdicß die Vor-
sprünge aller Thäler, welche aus dem nämlichen Rücken

entstehen, sehr wenig von einander entfernt sind, so

hat jener, dcr den obersten Kamm gewinnt, den

Vortheil, viel schneller von dem einen in das andere

überzugeben, als der Gegner, der sich fchon in einem

abgesonderten Thale findet: daher vermag oft die

Ersteigung eines einzigen Punktes die Vertheidigung
mehrerer Thäler auf einmal zu vereiteln. Männer,
die den Krieg bloß in ihrem Cabinet oder auf dcr Carte

studiren *), sind dadurch auf dcn Wahn gerathen, daß

man immerfort, selbst in dem höchsten Gebirge auf
den Hauptrücken stehen und manövriren müsse. Sie
vergessen aber, daß Lebensmittel und Munition über

*) Wie die Herren Hofkriegörathe zu ihrer Zeit in
Wien. Anmerk. der Redaktion.
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©ehirgöftcfge nur fparfam jugefüfert unb in bie Sänge

gar nicht nadigefchafft werten fönnen. ©o fcfjmacb

tt'e Oeftreicber in ten Umgehungen teö ©ottfeartö waren,
fo litten ße toch öfter ten bitrerfteit «JJtanget; jumal
ba Seffegarbe tie meiften Sragthiere nach Stauen mit*

genommen hatte, mit im Sante fo wenig «JJtittel jur
Sejiehung ter entfernten Sorrätbe auö Sorarlberg
unt ©raubüntten »orhanten waren, taß tie Säuern
baö Srob auö Sbur burdj baö »orbere Stheinttjat über

ben Srifpalt unb über Urfcrcn auf 6 Sagreifen weit

feerbritmgen mußten. "
»»(©eite 108.) Ru ber jmedmäßigen Tiöpoßtion"

(Secourbeö, welchem «JJtaffena alö feinen Slntfeeil ben Sin*

griff ber Sinie »ont Sierwalbftätterfee hiö inö Stfeone*

Sljal jugetbeilt hatte) »»würbe ber ftauprangriff gegen
ben ©ottfjarb ati ten entfetjeibenben «punft jur Um*

gebung teö Sfralö über baö ©ebirge gerichtet. Tie
Sluflöfung ber Sruppen in mehrere ifofirte Solonnen —
eine fo gefährliche «JJtaßrcgcl itt ter Sbene — fönnte
hier ju feinem gefeler gerechnet werten: tenn erftenö

erlaubte tie Sefdjaffeiibcit ter Sfjäler nidjt eine fiär*
fere Sruppenjaht in eine oter jwei größere Solonnen

ju bilten; jwcftcnö war eö nöthig, ten ©egner über*

ad auf feiner Sinie jit befebäftigen, unt tie überlegene

Mraft ganj itt taö ©efedjt ju bringen; trittenö ift efne

folctje Sintheilung mir tort ©efabr hringent, wo ter
geint mit gefammter «JJJacfjt ßdj auf eine Solonne

nadj ter antem werfen nnt ße einjeln aufreiben fann.
Slffem biefeö war hier ter gaff nidjt; weil tie Ocftrei*
eher auf einer langen Sinie »ertfjeilt, turdj taö @c*

birge gefjinbcrt wurten, früh genug tie Slnftalteit ter
granjofen ju entteden, unt fctjned tagegen ju ma*
nöoriren. Ueberfjaupt begünftt'gt ter Sor*
theil, tem ©egner tt'e Ueberfictjt alfer
Sewegungen ju entjiehen, tie Offenfiwe
in ten (jöhern ©egenten, unt »ermchrt ifer

ofenchin fo großeö Uebergewicbt über tt'e Tcfenfioe."
Sutcnt wir im Sldgemeincn tiefen Slnfidjtcn mit

Stuöfprücfjeu tcö Srjfierjogö, tie überhaupt nur tie
einer erleuchtetem «periote ter kriegöfunft fint, hei*

treten, fönnen wir bodj nnmöglirf) ten Süd »on ter
perfönt idj en ©teffung Sarlö feier ganj ahwenten.
SBenn er »on einer Unhaltbarfeit »on «Pofitionen im

Hochgebirge fpriebt, fo waren eö tie ©oltaten beö

fteereö mit ter Station, tenen er alö gettljerr unb

gürft angehört, weldje feauptfäcfjlicf) tiefe Soften nicht

ju haften »ennodjten, unt eö iit crflärlidj, warum
ter Srjfecrjog unter ten, tt'e Stefultate betingenten
«JJiomenten, taö «JJtoment teö Söertfeeö ber burdj bie

Sruppen felbft feeroorgeferachten Scrtfeeibigung gernc

»ergaß ober t'gitorirte. Sieber feat er, eine etle Statur

unt eine feine tabei, wenn eö ©efrulten ju tragen
gibt, ße auf (ich, auf tie ßärferu Schultern beö gelt*
herrn, auf tie Schultern teö irrenten Tenfcrö ge*

ttommen, atö fie auf Die «JJtaffe ter ©oltaten unt
ter nietem gührer, fomit auf tt'e Snteffigenj unt
«JJtoralität ter ganjen Station gelegt; oter er hat,
wai er wieterum nur mit etlem greiinuth tfeat, tem
unnatürlichen Serbältniß jwifeben tem öftreiebifeben

gritherm unt feinen fterrn, ten fterren Starben im
SBiener ftoffriegöratfe ten gehler jugcfdjrieben.

Tem »on einer anbeut ©eite feereiiibrecbentcn Un*

wefen, alle örtliche Sertheitigung ju fehmähen unt
gering ju achten, hat ßdj in neuefter 3eit ter ©eneral

Slaufewig, »ielleicht terjenige wiffenfdjaftliche ©ol*

tat, ter bii jegt am tiefften in ten innern pfeilofopfei*

feben Mexn »on Ärieg mit .Kriegführung trang, vie'-
fad) t'n feinen ©djriften entgegengefegt, ohne tamir
wieter in jene ältere Sinfeitigfeit einer unbetiitgteit
©chägung ter örtlichen ScrthctDigitng jurücfjufaffen,
fontern intern er fdjarf unb fein unterfdjeibent, fid)
»on einer ©eite ten Slnfidjtcn Sarlö näfeert, uut
felbft eine abfolute Sertfeetbiguitgöfraft, tt'e im

ftocfjgebirg liegen foff, t. fe. tie Straft, tiefe Sertfeei*

tigung im ftoehgebirg hiö jum eigentlichen ©ieg im
©roßen über tcu geint ju ftetgent, »erwt'rft. Sr tfeut

tieß in ten theoretifdjen ©djriften wie in feittex @e*

fchidjte teö gritjugö »on 1799. Tatteben aber, unt
wir türfen unö teffen faum munbern, ba er ein eifri*

ger «preuße, nicht ganj »on perfönlidjer Stimmung
gegen Oeftreid) unb öitrcichifdjcö frei ift, unterläßt
er auch nicht, auf tie Sude ju weifen, tie ter Srj*
herjog gelaffen ja haben fdjeint, unt tie grage aitjt*
regen: Ob temt toch baö, maö immer ali eine gewiffe
©tärfe in ter örtlichen Sertheitigung, fei tie Sache

fonft wie fie wolle, jurücfbleibett muß, »on öftretchifcher

Seite auch gehörig benugt worten ift. ftöreu wir
auch ihn, fowobl über baö Sldgemeinc alö baö Sefonbcre.

»»(Som Kriege. 2r Sbeil, Seite 20 J.) — Unfer Ste*

fnltat ift alfo, baß ritt Meiner 'Poftcit im ©ebirg eine

große Stärfe hat. ffit'e baö in aden gälten, wo eö

auf einen relatiöen SBiberftanb anfommf, »ott ent*
fcheibeiibent Stugen fein wirb, ift an fidj tlax) wirt
cö aber für ten abfohlten SBiterftant eineö fteereö
»on ebenfo entfdietDentcm Stugen fein? Stuf tie Un*

terfudjung tiefer grage fommt eö jegt an. 3uerft
fragen wir weiter: Ob eine grontlittie, »ou lncfercrcu

foldjen «Poften jufammengefegt, eine »erfeättnißmäßici,
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Gebirgsstcige nur sparsam zugeführt und in die Länge

gar nicht nackgefchafft wcrden können. So schwach

die Oestreicher in den Umgebungen des Gotthards waren,
so litten sie doch öfter den bittersten Mangelz zumal
da Bcllegarde die meisten Tragthiere nach Italien
mitgenommen hatt?, uud im Lande so wenig Mittel zur
Beziehung dcr entfernten Vorräthe aus Vorarlberg
und Graubündten vorhanden waren, daß die Bauern
das Brod nus Chur durch das vordere Rheinthal über

den Crifpalt und über Urseren auf 6 Tagreifen weit

herbeitragen mußten. "
"(Seite 108.) Zu der zweckmäßigen Disposition"

(Lecourbes, welchem Massena als seinen Antheil den

Angriff dcr Linie vom Vierwaldstättersee bis ins Rhone-

Thal zugetheilt hatte) "wurde der Hauptangriff gegen
den Gotthard als dcn entscheidenden Punkt zur
Umgehung des Thals über das Gebirge gerichtet. Die
Auflösung der Truppen in mehrere isolirte Colonnen —
eine so gefährliche Maßregel in der Ebene — konnte

hier zu keinem Fehler gerechnet werden: denn erstens

erlaubte die Beschaffenheit der Thäler nicht eine stärkere

Truppcnzahl in eine oder zwei größere Colonnen

zn bilden; zwcitcns war es nöthig, den Gegner überall

auf feiner Linie zu beschäftigen, und die überlegene

Kraft ganz in das Gefecht zu bringen; drittens ist eine

solche Eintheilung nur dort Gefahr bringend, wo der

Feind mit gesammter Macht sich auf eine Colonne

nach der andern werfen und sie einzeln aufreiben kann.

Allein diefes war hier der Fall nicht; weil die Oestreicher

auf einer langen Linie vertheilt, durch das

Gebirge gehindert wurden, früh genug die Anstalten der

Franzosen zu entdecken, und schnell dagegcn zu
manövriren. Ueberhaupt begünstigt der
Vortheil, dem Gegner die Uebersicht aller
Bewegungen zu entziehen, die Offensive
in den höh ern Gegenden, und vermehrt ihr
ohnehin so großes Uebergewicht übcr die Defensive."

Indem wir im Allgemeinen diesen Ansichten und
Aussprüchen des Erzherzogs, die überhaupt nur dic

einer erlcuchtetern Periode dcr Kriegskunst sind,
beitreten, können wir doch unmöglich dcn Blick von der

persönlichen Stellung Carls hier ganz abwenden.

Wenn er von einer UnHaltbarkeit vou Positionen im

Hochgebirge spricht, so waren es die Soldaten des

Heeres und der Nation, denen cr als Feldherr und
Fürst angehört, welche hauptsächlich dicse Posten nicht

zu halten vermochten, und es ist erklärlich, warum
dcr Erzherzog unter den, die Resultate bedingenden

Momenten, das Moment des Werthes der durch die

Truppen felbst hervorgebrachten Vertheidigung gerne

vergaß oder ignorine. Lieber hat er, eine edle Natur
und eine feine dabei, wenn es Schulden zu trageu
gibt, sie auf sich, auf die stärker» Schultern des

Feldherrn, auf die Schultern des irrenden Denkers

genommen, als sie auf die Masse dcr Soldatcn und
der niedern Führer, somit auf die Intelligenz und

Moralität der ganzen Nation gelegt; oder er hat,
was er wiederum nur mit edlem Freimuth that, dem

unnatürlichen Verhältniß zwischen dem östreichischen

Feldherrn und feinen Herrn, den Herren Räthen im
Wiener Hofkriegsrath dcn Fehler zugeschrieben.

Dcm von einer andern Seite hereinbrechenden
Unwesen, alle örtliche Verthcidigung zu schmähen und

gering zu achten, hat sich iu neuester Zcit der General

Clausewitz, vielleicht derjenige wissenschaftliche Soldat,

der bis jetzt am tiefsten in den innern philosophischen

Kern von Krieg und Kriegführung drang, vie'-
fcich in seinen Schriften entgegengesetzt, ohne damit
wieder in jene ältere Einseitigkeit einer unbedingten
Schätzung der örtlichen Vertheidigung zurückzufallen,
sondern indem er scharf und fein unterscheidend, sich

von einer Seite den Ansichten Carls nähert, und
selbst eine absolute Verteidigungskraft, die im

Hochgebirg liegen foll, d. h. die Kraft, diefe Vertheidigung

im Hochgebirg bis zum eigentlichen Sieg im
Großen über den Feind zu stcigcrn, verwirft. Er thut
dieß in den theoretischen Schriften wie in seiner
Geschichte des Fcldzugs von l799. Daneben aber, und

wir dürfen uns dessen kaum wundern, da er ein eifriger

Preuße, nicht ganz von perfönlicher Stimmung
gegen Oestreich und östreichisches frei ist, unterläßt
er auch uicht, auf die Lücke zu weise», die der

Erzherzog gelassen zu haben scheint, und die Frage anzu

regen: Ob denn doch das, waö immer als eine gewisse

Stärke in dcr örtliche» Vertheidigung, sei die Sache

sonst wie sie wolle, zurückbleiben muß, von östreichischer

Seite auch gehörig benutzt worden ist. Hören wir
auch ihn, sowohl übcr das Allgemeine als das Bcsondcrc.

"(Vom Kriege. 2r Theil, Seite Wi!.) — Unser
Resultat ist also, daß cin kleiner Posten im Gcbirg cine

große Stärke hat. Wic das in allcn Fällcn, wo es

auf einen relativen Widerstand ankommt, von
entscheidendem Nutzen scin wird, ist au sich klar; wird
es aber für den absoluten Widerstand cines Heeres

von ebenso entscheidendem Nutzen sein? Auf die

Untersuchung dieser Frage kommt cs jctzt an. Zucrst

fragen wir wcitcr: Ob eine Frontlinie, von mehreren
folchen Posten zusammengesetzt, eine verhältnißmäßig

19*
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eben fo große ©tärfe feahen roirb, wie jeber einjefne,
roelcbeö man oiöfeer anjunefemen pflegte. &ewif nidjt,
unb jwar weil man mit biefem Sdjluffe »on jwei
3rrt6ümern ben einen ober anbem begeben würbe. —
Suerfi »erwechfeft man oft eine unmegfame ©egenb
mit einer iinjugänglichett. SBo man nicht mit einer

Solonne, nidjt mit Slrtifferie unb Saöafferie marfehiren

fann, ba famt man meiftenö bodj mit Snfanterie »on
gefeen, ba fann man audj wofel Slrtifferie »orfdjieben *),
benn bt'e fefer angeftrengten aher furjen Sewegungen
im ©efedjt ßnb nidjt mit bem «JJtaßfta6 beö «JJtarfdjeö

ju meffett.— Tie fiebere Serbinbung ter «Poften unter
einanber berufet alfo gerafeejtt auf einer Sffufion, unb
bie gfanfen berfelben ßnb baburch hebrofet. Ober
man glaubt bie Steifee ber fleinen «poften, weldje auf
iferer gronte fehr ftarf ßnb, beßwegen auch auf iferen

gtanfen »on eben foldjer Stärfe, weif eine Schlucht,
ein gelfettriff ic. ganj gute Slnlefenungöpunfte für einen
ffeinen «Poften ßnb. SBarum aber ffnb ffe eö? —
nicht weil fie baö Umgefeen unmöglich machten, fonbern
weit ße mit bemfelben einen ber SBirfung beö «poftenö
angemeffenen 3eit* unb Mraft * Slufwanb »er6inben.
Ter geinb, weldjer einen fofehen «poften trog ber

©djwierigfett beö Sobenö umgefeen wiü unb muß,
weil bie gronte unangreifbar ift, braucht »ielleicht einen

halben Sag, um biefeö «JJtanöoer auöjuführen, nnb
roirb eö bennod) nidjt fönnen, ofene «JJtcnfcfjen babei

aufjuopfem. Sft nun ein foldjer «poften auf eine

Unterftügung angewiefen ober Darauf berechnet, nur
eine 3ritlang SBiberftanb ju leiften, ober enblid) fit
er bem geinbe an ©tärfe ganj gcroadjfen: fo hat bt'e

gtügelftügung baö Sferige getfean unb man fönnte alfo
fagen: er featte nidjt allein eine ftarfe gronte fonbern
auch ftarfe gtanfen. ©o ift eö aber nidjt wenn »on
einer Steifee »on «poften bie Stebe ift, bt'e ju einer aui*
gebehnten ©cbirgöfteffung gefeören. Ta ffnbet feine

jener brei Sebingungen ftatt. Ter geinb fällt mt't

fefer überlegener «Stacht auf einen «punft; bie Unter*
ftügung »on hinten tft fehr nnbebeutenb unb bodj fommt
eö auf ein abfolufeö Slbroebrett an. Unter biefen Um*

') Glauferotfj tfeat hier nicht einmal ber ®tbixgi>
Slrtifferie (Erwähnung/ bie ber Snfanterie im <öoct>

gebirg auf tun ©aumwegen folgen fann unb »on
biefen aiti bann, wenn aud) nur mit SDtenfchenfraft/
an bunoert geeignete ©teilen gefdjafft werben. 0e»
wii werben aber bie Stafeten hier in fünfttgen
Äriegcn noch »iel wichtiger werben, unb in jebem
galt au« berfcanb bti Slngreiferö fo fefer ali in ber

ttti SSertöriPigertf.

ftanben ifl bie giügelanlefenung foleber «poften fuc

nidjtö ju achten. — Sluf biefe Sföße feat ber Slngriff
feine ©töße gerichtet. Sin Slnfaff mit »ereinigter
alfo fehr überlegener «JJtadjt auf einem ber grontpunfte
hat einen für biefen «punft fefer heftigen, für baö

©anje aber fefer unbebeufenben SBiberftanb feemorge*

hradjt, nach beffen Ueberminbung baö ©anje gefprengt
unb ber 3med erreicht war. —

SBenbctt wir unö nun ju bem eigentlichen 3n>ecf

allgemeiner großer ©efedjte, ju bem poßti»en ©ieg,
ber audj baö 3ie( bei einer ©ebirgö * Serffeeibigung
fein muß, fobalb baö ©anje ober bt'e ftauptmacht
baju »erwenbet wirb: fo »erwantelt fid) eo ipso tie
©ebirgö *Sertheitigung in eine Sertbeibigungöfchlacht
im ©ebirge. Sine ©chlacht, b. h- bt'e Slnwenbung
aller ©tret'tfräfte jur Sernidjtung ter feintfidjeu
roirt jegt tt'e gorm, ein ©ieg wirb ber 3>»ed bei ©e*

feebtö; tie ©ebirgö *Serthritiguitg, weldje tabei »on
fommt, wirt uutergeortnet, ifi nidjt mehr 3med

fontern «JJtittet. Unb wie wirb fidj nun in biefem gatl
ber ©ebirgöboten ju tiefem Rwed »erhalten? — Ter
Sfjaraftcr ter Tefenfi»fcbladjt ift eine pafß»e Steaftiott
t'n ber gronte unb eine potenjirte afti»e t'n unferem

Stüden; tabei ift aber ein ©ebirgöboten ein
töttenteö «prinjip. 3mei Tinge machen ifen ta*

ju. Srftenö fint feine «SBege ba, um t'n allen Stich*

tungen »on feinten nach »orn fchnell marfehiren ju
fönnen unb felbft ber taftifdje pföglidje Slnfaff wirb

burdj bie Unebenheit beö Sobenö gefdjwädjt. 3roeitenö

fehlt bk Ueherßdjt ber ©egenb unb ter feiuttidjen Se*

roeg ungen. Ter ©ehirgöboben gewährt alfo hier bem

get'nb biefelbe Sortheile, bie er unö in ber gront ge*

geben hat, unb lähmt bt'e ganje beffere ftälfte beö

SBiberftanbö. Stmt fommt nodj ein britteö hinju:
bk ©efahr abgefebnitten ju werben, ©o fefer ber

Stüdjug gegen ben ganjen Trud in ber gronte burd)

ben ©ebirgöboten begünftt'gt wirb, fo »iel 3eit*Serhtft
biefer tem geinb ttcrurfaebte, wenn er unö umgefeen

wiü: fo ßnb baö bodj eben auch nur Sortfeeile für
ben gafl beö relati»en SBiterftaiiteö, tt'e auf ben

gaff einer ctitfchetbenben ©chlacht, b. fe. eineö Sluö*

fearrenö biö aufö Sleußerfte feine Sejiehung hafecn.

3war wirb eö and) hier etroaö länger bauern, hiö

ber geinb mit feinen giügel*Solonnen bie «Punfte

eingenommen feat, roeldje unfern Stüdjug hebrofeen

ober gerabeju fperren; hat er ße aher erreicht, fo ift
aud) feine ftülfe bagegen mefer möglich. ßeine OfV

fcnßüe »ort hinten her fann ihn aui ben brofeenben

«Punften roieber »ertreiben, fein »erjweiffungöttojleö
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eben so große Stärke haben wird, wie jeder einzelne,
welches man bisher anzunehmen pflegte. Gewiß nicht,
und zwar weil man mit diesem Schlüsse von zwei

Irrthümern den einen oder andern begeben würde. —
Zuerst verwechselt man oft eine unwegsame Gegend
mit einer unzugänglichen. Wo man nicht mit einer

Colonne, nicht mit Artillerie und Cavallerie marschiren

kann, da kann man meistens doch mit Infanterie
vorgehen, da kann man auch wohl Artillerie vorschieben *),
denn die sehr angestrengten aber kurzen Bewegungen
im Gefecht sind nicht mit dem Maßstab des Marsches

zu messen.—Die sichere Verbindung der Posten unter
einander berudt also geradezu aus einer Illusion, und
die Flanken derselben sind dadurch bedroht. Oder
man glaubt die Reihe der kleinen Posten, welche auf
ihrer Fronte sehr stark sind, deßwegen auch auf ihren
Flanken von eben solcher Stärke, weil eine Schlucht,
ein Felsenriff :c. ganz gute Anlehnungspunkte für einen
kleinen Posten sind. Warum aber sind sie es? —
nicht weil sie das Umgehen unmöglich machten, sondern
weil sie mit demselben einen der Wirkung des Postens
angemessenen Zeit- und Kraft-Aufwand verbinden.
Der Feind, welcher einen solchen Posten trotz der

Schwierigkeit des Bodens umgehen will und muß,
weil die Fronte unangreifbar ist, braucht vielleicht einen

halben Tag, um dieses Manöver auszuführen, nnd
wird es dennoch nicht können, ohne Menschen dabei

aufzuopfern. Ist nun ein solcher Posten auf eine

Unterstützung angewiesen oder darauf berechnet, nur
eine Zeitlang Widerstand zu leisten, oder endlich ist

cr dem Feinde an Stärke ganz gewachsen: so hat die

Flügelstützung das Ihrige gethan und man konnte also

sagen: er hatte nicht allein eine starke Fronte sondern
auch starke Flanken. So ist es aber nicht wenn von
einer Reihe von Posten die Rede ist, die zu einer
ausgedehnten Ecbirgsstcllung gehören. Da findet keine

jener drei Bedingungen statt. Der Feind fällt mit
fehr überlegener Macht auf einen Punkt; die

Unterstützung von hinten ist sehr unbedeutend und doch kommt
cs auf ein absolutes Abwehren an. Unter diesen Um-

') Clausewitz that hier nicht einmal der Gebirgs»
Artillerie Erwähnung, die dcr Infanterie im
Hochgebirg auf dcn Saumwegen folgen kann und von
diesen aus dann, wenn auch nur mit Menschenkraft/
an hunderr geeignete Stellen geschafft werden. Gewiß

werden aber die Raketen hier in künftigen
Kriegen noch viel wichtiger werden, und in jedem
Fall aus der Hand des Angreifers fo sehr als in der
des Vertheidigers.

ständen ist die Flügelanlehnung solcher Posten füc

nichts zu achten. — Auf diefe Blöße hat der Angriff
seine Stöße gerichtet. Ein Anfall mit vereinigter
also sehr überlegener Macht auf einem der Frontpunkte
hat einen für diesen Punkt fehr heftigen, für das

Ganze aber sehr unbedeutenden Widerstand hervorgebracht,

nach dessen Ueberwindung das Ganze gesprengt

und der Zweck erreicht war. —
Wenden wir uns nun zu dem eigentlichen Zweck

allgemeiner großer Gefechte, zu dem positiven Sieg,
der auch das Ziel bei einer Gebirgs - Vertheidigung
sein muß, sobald das Ganze oder die Hauptmacht
dazu verwendet wird: so verwandelt sich e« ip5« die

Gebirgs-Vertheidigung in eine Vertheidigungsschlacht
im Gebirge. Eine Schlacht, d. h. die Anwendung
aller Streitkräfte zur Vernichtung der feindlichen

wird jetzt die Form, ein Sieg wird der Zweck des

Gefechts; die Gebirgs-Vertheidigung, welche dabei

vorkommt, wird untergeordnet, ist nicht mehr Zweck

sondern Mittel. Und wie wird fich nun in diesem Fall
der Gebirgsboden zu diesem Zweck verhalten? — Der

Charakter der Defensivschlacht ist eine passive Reaktion

in der Fronte und eine potenzirte aktive in unserem

Rücken; dabei ist aber ein Gebirgsboden ein
tödtendes Prinzip. Zwei Dinge machen ihn dazu.

Erstens sind keine Wege da, um in allen

Richtungen von hinten nach vorn schnell marschiren zu

können und selbst dcr taktische plötzliche Anfall wird

durch die Unebenheit des Bodens geschwächt. Zweitens

fehlt die Uebersicht der Gegend und der feindlichen

Bewegungen. Ter Gebirgsboden gewährt also hier dem

Feind dieselbe Vortheile, die er uns in der Front
gegeben hat, und lähmt die ganze bessere Hälfte des

Widerstands. Nun kommt noch ein drittes hinzu:
die Gefahr abgeschnitten zu werden. So sehr der

Rückzug gegen den ganzen Druck in der Fronte durch

den Gebirgsboden begünstigt wird, so viel Zeit-Verlust
dieser dcm Feind verursachte, wenn cr uns umgehen

will: so sind das doch eben auch nur Vortheile für
den Fall des relativen Widerstandes, die auf den

Fall einer entscheidenden Schlacht, d. h. eines

Ausharrens bis aufs Aeußerste keine Beziehung haben.

Zwar wird es auch hier etwas länger dauern, bis

der Feind mit feinen Flügel-Colonnen die Punkte
eingenommen hat, welche unsern Rückzug bedrohen

oder geradezu sperren; hat er sie aber erreicht, fo ist

auch keine Hülfe dagegen mehr möglich. Keine

Offensive von hinten her kann ihn aus den drohenden

Punkten wieder vertreiben, kein verzweiflungsvolleS
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Traufroerfen mit tem ©anjen ifen itt ben fperrenben

Ü6erroältigen. SBer feierin einen SBiberfpruch ffnbet,
unb glaubt, eö müßten bie Sortfeeile, bie ber Sin*

gret'fenbc im ©ebirge feat, auch bem ßdj Turchfcblagenbcn

ju ©ute fommen, ber »ergißt bie Serfdjietenfeeit ter
Umftänte. Taö Sorpö, roelcfjeö ben Turdjgang ftreitig
macht, feat nicht bie Slufgahe einer abfolutett Sertfeei*

bigung, roenige ©tunben SBiberftanb reichen wafer*

idjctnlidj feiu; eö ift alfo in bem galt eineö ffeinen

«poftenö. Slußerbem hefftibet fldj ber ©egner nidjt mefer

im Sefig aller ©treitmittel, er ift in Unorbnung, eö

febrt an «JJtitnftion it. f. m. So ift alfo in jetem gall
bie Sluößdjt auf Srfolg fefer gering, unb biefe ©efafer

macht baß ber Sertheibiger biefen galt mefer alö Slffeö

fürchtet, biefe gurdjt aher roirft jurüd burch bie ganje
©chlacht nnb fchmächt alle gibern beö ringenben Sttfj*

leten. So entfteht eine franftjafte Steijharfeit auf ben

gfanfe«, unb jebe ftanböoff «JJtcnfdjett, bie ber Sin*

greifenbe auf einer roalbigen Serglefene ffguriren läßt,
roirb ifem ein neuer ftebel jum ©iege. "

ii (Seite 269.) SBir fönnen alfo nicht anberö alö
eö eine hebauemömerthe Sage ffnben, roenn ber fcfjwä*
chere Sertheibiger, ber alle feine Äräfte mühfain
unb mit ber größten Slnftrengung aufgetrieben hat,
um ben Singreifenten in einer entfdjeitenten ©ctjfacfjt
bie «SBirfung feiner Sateriantöliebe, S3egeifterung unb

fluger Sefonnenheit fühlen ju faffen, auf ben Slffeö

mit gefpannter Srroartung ben Sf id gerichtet hat *)
wenn ber ßdj in bie Stacht eineö »ielfadj »erfehleierten

©ebirgöbobenö feinftellen, burd) ben eigenßnm'gcn So*
bett in jeber Sewegung gefeffelt, fid) ben taufenb mög*

liehen Slnfäffen feineö überlegenen ©egnerö «preis geben

roill. Stur nach einer einjigen ©eite hin feat feine Sn*

tedigenj ein weiteö gelb, eö tft bk mögtidjfte Se*

nugung aller ftinberniffe beö Sobenö, unb bieß füfert

bidjt an bie ©renjen beö »erberblichen Sorbonfriegö
fein — er muß ffch alfo mit ©ewalt ba»on loöreißett.
ÜBeit entfernt atfo für ben galt einer entfdjeibenbcn

©chladjt in bem ©efeirgölanbe ein Slföl beö Sertfeei*

bt'gerö ju fefeen, würben wir »ielmefer bem gelbfecrrn

ratfeen, eö aufö Sleußerfte jn »ermeiben. »

@o fpridjt fidj Slaufewig auö, wo er altgemeitt
ben roidjtigeti ©egenftanb abfeanbeft unb wir ffnben
ifen ba in »oller Uebereinftimmung mit bem, roaö ber

Srjherjog fagt, nur beffen Sbeen noch weiter, (eben*

bt'gcr unb feiner auöfüferenb. Semefemett roir nun auch

*) Äautet bieß bod), ali wenn fjlaufcwitj bie an»
gegriffene ©djweij im Stuge hatte.

Slaufewig, roenn er t'n feiner ©efdjicfjte »on 1799
näher auf baö Tefenff» * Serhalten ber Oeftreidjer im

©ebirg eingefet unb jmar namentlich hetreffenb bie

Sreigm'ffc, roefdje in bie «JJtitte beö Stuguftö falten,
unb auf bie roir fdjon aufmerffam gemacht haben.

»»(6r Sanb ©eite 47.) «SBenn ber Slngriff »on

corbonartigen Sluffteffungen im ©ebirg noch »iel fefcfj*

ter, ifere Sertfeeibigung aud) noch »iel gefabmollcr
wäre," (alö fie roirflich finb) »»fo fönnte man feöchftenö

fragen, oh roir fie nidjt »ielleicht bloß einnehmen, hei

jebem Slngriff aber »erlaffen follten, um fte rafdjer
bem geinb burdj einen Slngriff uttfererfeitö wieber ah*

junefjmen? Set tiefer grage wirt wohl jeter ©adj»er*
ftäntige etwai ben Mopf fehürtefn. Taß man einen

einjelnen «Punft, befonberö ein Torf bem Singreifen*
ben einräumt, um ihn fdjnelt wieter tarauö jn »er*

treiben, ehe er fid) eingerichtet bat, hegreift ßdj, aher

eine lange Sinie mit »ielen einjelnen 'poften in einer

hödjfi imjugänglt'djen ©egenb, baö würbe, wie viel

man ftd) auch tfjeorctifdj bafür gefagt haben möchte,

hei ber Sluöfüferung immer nidjt praftifdj erfcheinett;
roaö aber unpraftifcb tft, ift auch in ber Sfeeorie falfch.

Tie ©adje tft, baß man bie Sorfteffungen »on ber

Srichtigfeit beö Slngriffö mtb ben ©erfahren ber Ser*

tfeeibfgung übertreibt. Tiefe Uebertreibmtg fühlt man,
roenn mau ffd) entfehtießen foff, bie einjelnen ftarfen
«Poften aufjugehen, in ber Slhßdjt, fie fjiiitentjer wie*

ber jtt nehmen. Stiemanb wirb eine orbentliehe ©chattjc

gern »erlaffen, um fie nadjfeer ju ftfirmen, feinter

einer fangen Srüde roeggefeen, um ße unter bem

geuer beö geinbeö ju paffiren, »on einer feofeen Sllpc

feerunterfiet'gett, um unter bem geuer beö ©egnerö
roieber feinanjuflimmen. Slffe biefe Slemente fommen
bei ber Sertfeeibigung »or unt ßnt ein nidjt ju »erfett*

nenter Sortfeeil; menn ße bennod) in ben meiften gaffen
bamit enbt'gt überwältigt ju roerben, fo liegt taö in
ber Statur ber ©adje; eö foll aber hei gehörigen Sin*

rfdjtungen nidjt gefetjehen, ofene baß eö ben Slngrei*
fenben größere Opfer foftet, atö ben Sertfeeibiger;
ober mit anbern SBorten: ber SBiberftant im ©ebirg

ifi für ben ahfoluten Srfolg im Stacfjtfecil, für ben

jeitweiligen aber im Sortfeeil.
SBaö nun aher bie eigentliche gurdjt »or ber Ser*

tfeeibigung itt ber Sorbonftelfung bilbet, ßnb bie Ser*

tufie, roelche roir oft entßefjen fehen, fobalb bie Sinie

burchferodjen ift, roeil bann einjelne «poften umjingeft,
anbere a6gefd)m'tten ober ahgebrängt roerben. SBir

haben biefe Serlufte an Sluffenberg im «JJtärj, an

«JJtenarb im «JJtai, mtb an Strauch/ ©imbfeheu uub
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Draufwerfen mit dem Ganzen ihn in den sperrenden

überwältigen. Wer hierin einen Widerspruch findet,
und glaubt, es müßten die Vortheile, die der

Angreifende im Gebirge hat, auch dcm sich Durchschlagenden

zu Gute kommen, der vergißt die Verschiedenheit der

Umstünde. Das Corps, welches den Durchgang streitig

macht, hat nicht die Aufgabe einer absoluten

Vertheidigung, wenige Stunden Widerstand reichen wahr-
icheinlich hin; es ist also in dem Fall eines kleinen

Postens. Außerdem befindet sich der Gegner nicht mehr
im Besitz aller Streitmittel, er ist in Unordnung, es

fehlt an Munition u. s. w. Es ist also in jedem Fall
die Aussicht auf Erfolg sehr gering, und diese Gefahr
macht daß der Vertheidiger diesen Fall mehr als Alles
fürchtet, diese Furcht aber wirkt zurück durch die ganze
Schlacht und schwächt alle Fibern des ringenden
Athleten. Es entsteht eine krankhafte Reizbarkeit auf den

Flanken, und jede Handvoll Menschen, die der

Angreifende auf einer waldigen Berglehne figuriren läßt,
wird ihm ein neuer Hebel zum Siege. «

„(Seite 369.) Wir können also nicht anders als
es eine bcdauernswerthe Lage finden, wenn der schwächere

Vertheidiger, der alle seine Kräfte mühsam
und mit der größten Anstrengung aufgetrieben hat,
um den Angreifenden in einer entscheidenden Schlacht
die Wirkung seiner Vaterlandsliebe, Begeisterung und

kluger Besonnenheit fühlen zu lassen, auf den Alles
mir gespannter Erwartung den Blick gerichtet hat *)
wenn der sich in die Nacht eines vielfach verschleierten

Gebirgsbodens hinstellen, durch den eigensinnigen Boden

in jeder Bewegung gefesselt, sich den tausend

möglichen Anfällen seines überlegenen Gegners Preis geben

will. Nur nach einer einzigen Seite hin hat seine

Intelligenz ein weites Feld, es ist die möglichste

Benutzung aller Hindernisse des Bodens, und dieß führt
dicht an die Grenzen des verderblichen Cordonkriegs
hin — er muß sich also mit Gewalt davon losreißen.
Weit entfernt also für den Fall einer entscheidenden

Schlacht in dcm Gebirgslande ein Asyl des Vertheidigers

zu sehen, würden wir vielmehr dem Feldherrn
rathen, es aufs Aeußerste zu vermeiden. "

So spricht sich Clausewitz aus, wo cr allgemein
den wichtigen Gegenstand abhandelt und wir finden
ihn da ,'n voller Uebereinstimmung mit dem, was der

Erzherzog sagt, nur dessen Ideen noch weiter, lebendiger

und feiner ausführend. Vernehmen wir nun auch

') Lautet dieß doch, als wenn Clausewitz die
angegriffene Schweiz im Auge hätte.

Clausewitz, wenn er in seiner Geschichte von 1799

näher auf das Defensiv - Verhalten der Oestreicher im

Gebirg eingeht nnd zwar namentlich betreffend die

Ereignisse, welche in die Mitte des Augusts fallen,
und auf die wir fchon aufmerksam gemacht haben.

.,(6r Band Seite 47.) Wenn der Angriff von
cordonartigen Aufstellungen im Gebirg noch viel leichter,

ihre Vertheidigung auch noch viel gefahrvoller
wäre," (als sie wirklich sind) "so könnte man höchstens

fragen, ob wir sie nicht vielleicht bloß einnebmen, bei

jedem Angriff aber verlassen sollten, um sie rascher

dem Feind durch einen Angriff unsererseits wieder

abzunehmen? Bei dieser Frage wird wohl jeder Sachverständige

etwas den Kopf schütteln. Daß man einen

einzelnen Punkt, besonders ein Dorf dem Angreifenden

einräumt, um ihn schnell wieder daraus zu

vertreiben, ehe er sich eingerichtet hat, begreift sich, aber

eine lange Linie mit vielen einzelnen Posten in einer

höchst unzugänglichen Gegend, das würde, wie viel

man sich auch theoretisch dafür gesagt haben möchte,

bei dcr Ausführung immer nicht praktisch erscheinen;

was aber unpraktisch ist, ist auch in dcr Theorie falsch.

Die Sache ist, daß man die Vorstellungen von der

Leichtigkeit des Angriffs und den Erfahren der

Vertheidigung übertreibt. Diese Uebertreibung sühlt man,
wenn man sich entschließen soll, die einzelnen starken

Posten aufzugeben, in der Absicht, sie hintcnher wieder

zn nehmen. Niemand wird eine ordentliche Schanze

gern verlassen, um sie nachher zu stürmen, hinter
einer langen Brücke wcggchen, um sie unter dem

Feuer des Feindes zu passiren, von einer hohen Alpe
heruntersteigen, um unter dem Feuer des Gegners
wieder hinanzuklimmen. Alle diese Elemente kommen

bei dcr Vertheidigung vor und sind ein nicht zu verkennender

Vortheil ; wenn sie dcunoch in den meisten Fällen
damit endigt überwältigt zu wcrden, so liegt das in
der Natur der Sache; es foll aber bei gehörigen

Einrichtungen nicht geschehen, ohne daß es den Angreifenden

größere Opfer kostet, als den Vertheidiger;
oder mit andern Worten: der Widerstand im Gebirg
ist für den absoluten Erfolg im Nachtheil, für den

zeitweiligen aber im Vortheil.
Was nun aber die eigentliche Furcht vor der

Vertheidigung in der Cordonstcllnng bildet, sind die

Verluste, welche wir oft entstehen sehen, sobald die Linie

durchbrochen ist, weil dann einzelne Posten umzingelt,
andere abgeschnitten oder abgedrängt wcrden. Wir
haben diese Verluste an Auffenberg im März, ait
Menard im Mai, und an Strauch, Simbschen und
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Seßacbt'ct) im Sluguft (1799) crfeht. Slber wir bcfeaup*

ten, taß tiefe Serlufte lettgfidj bie golge fdjlccfjtcr
Slnorbnungen ober einer fchledjten Sonfütution ber

Sruppen oter einer fefer großen Ueberlegenfecit, feineö*

wegö ein notfewentigeö Srgcbniß jeber i'tberwuntenen

©ebirgötScrtbcibigiingfinb.—Sürbe etwa ber 6—8000
'JJtann ftarfe ©eneral «JJienarb in ter Sbene »on 18000
SJtann angegriffen mtb jum SBiterftant gejwungen
einen weniger großen Serluft gemacht haben, ali bie

3000 ©efangene, bie ihn fein SBiterftant am ©t. Sujt'en*

fteiej ten 14. «JJtai foftete? — ©eben wir nicht Se*

coiirbe am 30. Slpril einer fehr überlegenen «JJtacfjt

miterftcbeit unt am 1. «JJtai tiefen SBiterftant auf*

geben, ofme taß er namhafte Serlufte madjte? unt
ebenfo alö er in ten legten Sagen teö «JJtai ten
St. ©otthart gegen ftattif mit ©t. 3nlien räumen

mußte. — SBar ter ungeheuere Srfolg, ten Tcffoleö
ben 25. «JJtärj gegen Soubon hatte, nidjt in einer ge*
fammclteii ©tedung unb ohne Ucbericgenfjeit beö g-ein*

tcö erlitten, alfo tie bloße golge fibledjten Serhaltenö
ber Oeftreicber? unb mußte fich nicht Sedegarbe ben

4. Slpril auf eben biefem «punfte gegen Tcffoleö trog
feiner llcbcrlcgenfeeit mit fefer wenigen Sropfeäcn he*

gnügen?
So hat mau ftetö tie großen Serlufte, tie in man«

djen gälten bei gefprengten ©cbirgöftclfnngen »orge*
fommen finb, ter Statur ter Sache jugefcfiriebcn,
roährenb fie mir bcit g-elbberrn unb ten Sruppen an*

gehören. — SBeiiDcii wir unö mit tiefen Slnßdjten jit
Den ©efeebten »ont 14. nnb 15. Sluguft, fo wirb fich

jeigen, baß tie geringe Taiter teö Sßiterftantö unb

ter beteutente Serluft ter Ocftrcicher, genau feefefeen,

feine golge teö langen Sortonö war, ten fie ein*

nahmen.

SBir fefeen nämlid) trog ter langen Sluötefenung

ter öftreiebifeben Sinie nidjt, taß tie g-ranjofen tie an*

gegriffenen «punfte turch eine große Uebermacbt über*

wältigt hätten. Tie Stärfe ter »on 3£aintraiffcö gegen

©rrauchö linfen giügel angeroanbten Sruppen fennen

wir nidjt *); auf tent ©rimfel, wo tie Ueberlegeuheit

*) SMcfc Steuerung »on Slauferotfc iit uni ttwai
auifalicnb. Ser erjberjog fagt: „(2tZhtil S no.)
Xureau mit 4 .¦öalbbrigaben unb l leichten SSatatllon

griff ben Soften »on Stegwalb (an Der Stbone) an."
ODieff ergibt alfo 13 SöataitlonS. Stadj einem ©eite
96 gegebenen Stenuoi betrug tie ganje ©tärfe ber

granjofen »on 'Srieg bii St. «Uteri} 17 SöatailtonS,

an «jnfanterte 108S6 SJtann. Sie ungefähre ©tärfe
eine* franj. iöatailtens war bier alfo 640 SDtann.

am größten war, feblucjeit fidj 2,1,2 öftr. Sataiffone

gegen 5 franjößfdje, b. fe. etroa 1900 gegen 3500
«JJtamt *). Simfafdjen überhaupt hatte eö am erften

Sag mit 4500 gegen nidjt mehr ali 5500 «JJtann ju
tbun, hei SBafen fdilugen fidj l'A öftr. Sataiffone
mit 3 franjößfcfjen, alfo 1200 mit 2100 «JJtann. ©egen
Seffacfit'cfj aber fdjeint bie ganje franjöfifcbe Ueherlegen*
bett audj nur einige 1000 «JJtann betragen ju haben.
«JJtan ßefet feierauö, taf auf feinem ber feauptfäcblidjett

«Punfte bt'e Ueberlegeuheit fo groß war, baß audj eine

ftarfe O ertlich fett taturdi heßegt werten mußte;
wenn alfo ter SBiterftanD auf ber ©rimfel nur einige
Stunben getauert hat, wenn tie Sefagung ter SBa*

fener Stetoute ßdj turdj bai bloße giintenfciier auf
ben Sergen hat »ertreiben laffen, fo ift man wohl he*

rcctjtigt aujunehmen, taß tie öftreicfjifcfjen Sruppen
hier nidjt fo »iel geleiftet haben, um fagen ju fönnen,

taß ße ftdj mt't ihrem ©egner auf gleicher ftöfje he*

fanten, unb baß atfo baö moralifdje Uebcrgcwidjt bei
Seglern ben Srfolg ter Sfeat beftimmt hat.

SBaö ten beteutenten Serluft betrifft, ben bie

Oeftreidjer auch bier wieber im Sergleid) mit ben gran*
jofen gemadjt haben, fo inödjte man ifeu wieber auf
tt'e fdjfectjterc gührung mit tie »ici fdjwädjere Son*

ßitutt'ou ter öftreiebifeben Sruppen fdjieben. .Seiner

ter einjelnen «poften wirt abgefebnitten, jeter fintet
einen Slitöweg üher tie rüdwärtö gelegenen «Punfte,

tie Serfolgung ift wegen ter unjugänglidjen ©egenb

äußerft tangfam, »on Saüaffen'e gar nicht tie Stete,

unt toch »erlieren tie Oeftreicber 4000 «JJtamt an ©e*

fangenen. Tieß fann nur ber unbeholfenen gührung
ber einjelnen Slbtheilungen, fo wie ber großen Teö*

organifation jugefcijrieben werten, in welche eine we*

nt'gcr gute Sruppe bei nacfjtfeeilt'gcn ©efedjten gerätb.

SBir haben fdjon gefagt, baß eö tcu Oefircicljem nie

gelungen ift; ähnliche Srfofge gegen Sccoiirbc ju haben."

Tann fagt in Scjfehung auf taö ©efedjt, tem
wir eigentlich tiefen Stuffag witmeu, Slauferoig noch

Seite 34 teö gleichen Sanbeö:

(Somit war bie gan;c' Slngriff» • Gotonne £uree,u
S320 SJiann. 3Mefe werfen anfange! (am 13. Slug.)
2 öftr. sSataillons' ober i'14o SJtann unb 6faufewir>
fagt fetbft an einer anbem (Stelle, baß Bureau
mit großer Uebcrmactjt hier angegriffen featte. 21(5

am il ftcfe bie «Oelfreicfecr gegen Xureau auf 5 %Sa-

taiüonS ober 3(m »crita'rftcn/ bradjten ße ben Sin«

greifet wcnigllens jum augenblidiicfeen eStittttefeen.

*) eine Söi-ridjtigiiiig tiefer Singaben weiter unten im
£ert felber.
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Jellachich im August (1799) erlebt. Aber wir behaupten,

daß diese Verluste lediglich die Folge schlechter

Anordnungen odcr einer schlechten Constitution der

Truppen oder einer sehr großen Ueberlegenheit, keineswegs

ein nothwendiges Ergebniß seder überwundenen

Gebirgs-VcrtKcidi'gung sind.— Würde etwa der 6—8000
Mann starke General Menard iu der Ebene von 18090
Mann angegriffen uud zum Widerstand gezwungen
ciucn weniger großen Verlust gemacht haben, als die

3900 Gefangene, die ihn sein Widerstand amSt.Luzien-
stcig dcn 14. Mai kostete? — Sehen wir nicht Le-

courbe am 30. April einer sehr überlegenen Macht
widerstehen und am 1. Mai diesen Widerstand auf-

gcbcn, ohne daß er namhafte Verluste machte? und
ebenso als er in den letzten Tagen des Mai den

St. Gotthard gegen Haddik und St. Julien räumen

mußte. — War dcr ungeheuere Erfolg, den Tcssoles

dcn 95 März gegen London hatte, nicht in einer

gesammelten Stellung und ohne Ueberlegenheit des Feindes

erlitten, also die bloße Folge scblcchtcn Vcrhaltens
dcr Oestreicher? und mußte stch nicht Bellegarde dcn

4. April auf eben diesem Punkte gegen Tessolcs trotz
seiner Ucbcrlcgenheit mit sehr wenigen Trophäen
begnügen?

So bat man stets die großen Verluste, die in manchen

Fällen bei gesprengten Gcbirgsstcllnngen
vorgekommen sind, der Natur der Sache zugeschrieben,

während ste nur dcu Feldherrn und dcn Truppen
angehören. — Wenden wir uns mir diesen Ansichten zu

deu Gefechten vom 14. und 15. August, so wird sich

zeigen, daß die geringe Tauer des Widerstands und

dcr bcdcutcndc Verlust der Oestreicher, genau besehen,

keine Folge des langen Cordons war, den sie

einnahmen.

Wir sehen nämlich trotz dcr laugen Ausdehnung

dcr östreichischen Linie nicht, daß die Franzosen die

angegriffenen Punkte durch eiuc große Ucbermacht

überwältigt hätten. Tic Stärke dcr von Xainrraillcs gcgen

Strauchs liukcn Flügel angewandten Truppen kennen

wir nicht *); auf dem Erimfcl, wo die Ueberlegenheit

') Diese Aeußerung von Clausewitz ist uns etwas
auffallend. Der Erzherzog sagt: „(2r Theil S r>«

Tureau mit ^> Halbbrigaden nnd t leichlcn Bataillon
griff den Posten von Roßwald (an der Rhone) an."
Dicß ergibt also t3 Bataillons. Nach einem Seite
!)t> gegebenen Renvoi betrug die ganze Stärke der

Franzosen von Brieg bis St. Moriz 57 Bataillons,
an Infanterie t«8«6 Mann. Die ungefähre Stärke
eines franz. Bataillons war hier also 640 Mann.

am größten war, schlugen sich 2!z östr. Bataillone

gegen 5 französische, d. h. etwa 1900 gegen 3500
Mann *). Simbschen überhaupt hatte es am ersten

Tag mit 4500 gegen nicht mehr als 5500 Mann zu

thun, bei Wasen schlugen sich 1^2 östr. Bataillone
mit 3 französischen, also 1200 mit 2190 Mann. Gegen

Jellachich aber scheint die ganze französische Ueberlegenheit

auch nur einige 1000 Mann betragen zu haben.

Man sieht hieraus, daß auf keinem dcr hauptsächlichen

Punkte dic Ucberlegeuheit so groß war, daß auch cine

starke Oertli'chke it dadurch besiegt wcrden mußte;
wenn also der Widerstand auf dcr Grimscl nur einige

Stunden gedauert hat, wenn die Besatzung der Wa-
scncr Redoute sich durch das bloße Flinteirfeuer auf
den Bergen hat vertreiben lassen, fo ist man wohl
berechtigt anzunehmen, daß die östreichischen Truppen
hier nicht so viel geleistet haben, nm sagen zu können,

daß sie sich mit ihrem Gegner auf gleicher Höhe

befänden, und daß also das moralische Uebergewicht des

Letztern den Erfolg der That bestimmt hat.

Was den bedeutenden Verlust betrifft, den die

Oestreicher auch hier wieder im Vergleich mit den Franzofen

gemacht haben, so möchte man ihn wieder auf
die schlechtere Führung nnd die viel schwächere

Constitution der östreichischen Truppen schieben. Keiner
dcr einzclnen Postcn wird abgeschnitten, jeder findet
einen Ausweg über die rückwärts gclcgcncn Punkte,
die Verfolgung ist wegen der unzugänglichen Gegend

äußerst langsam, von Cavallerie gar nicht die Rede,

und doch verlieren die Oestreicher 4000 Mann an

Gefangenen. Dieß kann nur der unbeholfenen Führung
der einzelnen Abtheilungen, so wie der großen

Desorganisation zugeschrieben werden, in welche eine

weniger gute Truppe bei nachtheiligen Gefechten gerätb.

Wir haben schon gesagt, daß es den Oestreichern nie

gelungen ist/ähnliche Erfolge gegen Lecourbc zu haben."

Tann sagt iu Beziehung auf das Gefecht, dcm

wir eigentlich diesen Aufsatz widmen, Clausewitz noch

Seite 34 des gleichen Bandes:

Somit war die ganze' Angriffs » Colonne Turec,u
8Z2V Mann. Dicse wcrfcn anfangs (am Aug.)
2 östr. Bataillons odcr >M Mann und Clausewitz
sagt selbst an einer andern Ereile, daß Tureau
mit großer Uebcrmacht hicr angegriffen hätte. Als
am i4. sich die Ocstrcichcr gegen Tureau auf Z

Bataillons odcr 3>iM verstärkten, brachten sie den An»

greiser wenigstens zum augenblicklichen Stillstehen.

') Eine Berichtigung dieser Angaben weiter unten im
Tezt selber.
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»»Ter Srjfeerjog wirft bem Oherftett Strauch an*
fcbefnenb mit großem Stecht »or, baß er feine gronte
fo weit »orgcfcfjoben featte, woburdj nidjt nur feine

©tellung weit auögebefenter würbe, fonbern auch bii
in tie ©egent fam, wo tt'e granjofen turch tie bii
Srieg füfercnbe gabrftraße (im Stfeonetfeal) im ©tante
waren, eine reichliche Slrtilterie gegen ihn wirfen ju
laffen. Slber auch abgefefeen »on tiefem gefeler t'n ter
ganjen Stnlage ter Sertfeeitigung, fcheinen tie Oeftrci*
eher boch in ben einjelnen «poften feinen angemeffenen
«SBiberftanb getfean ju feahen. SBenn ber SIngreifenbe

auf gußfteigen über Siöfelbcr weg einjeln fiefj burdj*
arbeiten muß, wie auf ber ©rimfel, fo barf man er*

warten, baß 2000 «JJtann bem Slngriff »on 3000 länger
atö einen halben Sag wiberftefeen."

Sttblicf) feeißt eö nodj hei ßlaufewig am ©djluffe
biefeö Sanbeö ©eite 396 unt 397:

»»3m ©ebfrgöfrieg fommen tie »erfcfjietenen ©fie*
ber ber ©treitfräfte häufiger in ben gaff, fiefj felbft
überlaffen ju fein, alfo nach eigenem SBiffen ju han*
befn. Tieß gefet »on ben ©liebern ber erften Orbnung,
alfo »on Ti»ißonö* oter Srigate *®cncralen biö ju
bem einjelnen ©olbaten feinunter, aber freilich mit
abnebmenber ©röße. Siö ju tem Sataiffouöfübrer
aber ift fowobl tie SBahrfcheiiilidjfcit einer foldjen
©elbftftäntigfcit afö tt'e SBidjfigfett terfelben nodj fehr

groß. Sergleicht man nun tie öftreidjifdje unt fran*
jößfdje Slrmee tiefer Reit mit einanter, fo geht aui
ihrer Sigenthümlt'chfcit tie öerfdjietcne Signung ter*
felben jum ©ebirgöfrieg teutlid) genug beroor. Tie
franjöfifcben ©enerate waren junge friegölitftige, efer*

geijige, jum Sfeeil entfeußaftifdje Seute; tiefe Sigen*
fetjaften mußten felhft ten «JJtangel an Srfaferung unb

Salent, wo er fich fanb, jum Sfeeif erfegen, ftatten
nun bk Oeftreicber tiefen Seuten nur talentöoffe unb

friegöerfaferene «JJtänner entgegengefegt, fo würten ße

ihnen »ielleicht trog teö höbern SKrerö unt ter man*
geinten Seitenfcfjaftlichfeit taö ©leidjgemidjt gehalten
ober ße auch überwogen haben; allein »on allen ben

Stamen, weldje feier »orfommen, featte fein einjiger
fidj früfeer einen Stuf gemacht, oter war fpäter taju
gelangt, wir fönnen alfo feierauö fdjließen, taß eö

«JJtänner ofene auögejeidjncten Seruf waren, tt'e bloß
burdj bie Tienftortnung auf tiefe Steffen »orgerüdt
roaren. Son ter «JJtaffe ter übrigen Offfjiere ter ta*
maligen öftrcidjifchen Snfanterie ift eö befannt, taß
fie »on ter SJteinung nidjt fehr hoch geftellt wurten;
Die Sa»afferie aber hatte an Dem ©ebirgöfrieg wenig
oter feinen SfjetT. Slber and) in tem gemeinen Sol*

baten roar eine fefer große Serfdjiebenheit jwifdjen bei*

ben Slrmeen. Son ber 9cationa[*Sigentbümlid)feit
rooffen wir nicht fpreehen, ta tie öftreidjifdje Slrmee

auö Sölferftämmen fo »erfchietener Slrt jufammen*
gefegt war, aber eö ift flar, taß gerate bei tem ge*

meinen Soltaten, hei welchem mehr tie ©emütfeö*

alö tie Serftantcöfräfte itt Stiifprudj genommen wer*
ben, bie bii jum Snthußaömuö unt ganatismuö ge*

feente Steigerung ter Stimmung unt teö SBiffenö,
welche ter franjoftfdjcit Slrmee eigen mar, ten größten

Sinfluß haben mußte, fo oft tiefer SBide ju einer

felhftftänbigcn Sleußerung fam. —"
Sin jufaffiger Umftant fenfte unfere Sfufmerffam*

fett auf taö ©efedjt »om 14. Slug. 1799 an ter
©rimfel. So wurte unö attö tem SJtuute »on Stei*

fenten alö eineö ter merfwürtigften jener ©ebirgö*
©efedjte turd) eine munterfüfette Umgehung ter gran*
jofen bejeidjnet. 3ugletdj »emahmen wir, taß man
Stotijen über taöfelbe »on Sewofjnem ber borrfgeit
©egent erheben fönne. Sfufö Steue matteten wir unö,
neu für tiefen ©egenftant erregt, an tie getrudten
Duellen unt jegt erft fiel unö auf, wie mager unb

unbeftimmt tiefe eben über taö Tctail, taö fo interef*
faut fein follte, waren. Sir glauben, taß unö feine

einjige ter wichtigem »ou teutfeben unt franjöfifcben
Äriegöfcbriftfiellcrtt entgegen tft; feine fagt taö Sc*

ftimmte, wai wir in Shelö alpfeabctffch * georbnetem
naturwiffenfchaftlidjem SBerf über bk Sdjwet'j beim

Slrtifel ©rimfel gefüllten haben. Tenn biefer bün
gerliche Sdjriftfteffer allein hebt baö SBefetitlicbe he*

ftimmt beroor, intern er atö hiiterifcfje Semerfung
anführt, wie bk granjofen bamalö turdj eine Stb*

tfjcilung, welche taö Starthal unt tie Saumftraße
beö ©rimfelpaffcö »erließ mtb fteb linfö burdj bie

Schlucht beö ©etmerfee*Slhfluffeö nnt an ten ©Iet*
fchem tiefeö ftorneö weg, tarnt unterm «Jtägelt'ögrätli

»orbeijog, ten Oeftrcichent in ben Stüden famen
unt tie ©rimfel baburch eroberten. — Sei ber «JJtcfer*

jabl ter eigentlichen Äriegöfcbriftfteller bleibt ei ta*
gegen unbeftimmt, ob taö Tccifioe eine Umgehung
war ober nicht, ja bei einigen, wie itt ter ©efchidjte
ter Kriege in Suropa feit tem Sot Sutwig teö X1* I. tc,
einem äußerft foliben SBerf aui neuefter Reit, fommt
eö eher fo feerauö, alö wenn tie Scbarrlicfjfcit ter
granjofen turdj trei bii vier wieberholte g-routal*3lu*
griffe entlieh erft tie Stellung forcirt habe. — Sludj
Slaufewig an ter angeführten Stelle fdjeint fo »er*
ftanten werten ju muffen, taß er meint, ter SBeg

nach ter gronte ter öfireidjifdjen ©tellung ici ein

— 151 —

"Der Erzherzog wirft dem Obersten Strauch
anscheinend mit großem Recht vor, daß er seine Fronte
so weit vorgeschoben hatte, wodurch nicht nur seine

Stellung weit ausgedehnter wurde, sondern auch bis
in die Gegend kam, wo die Franzosen durch die bis

Brieg führende Fahrstraße (im Rhoncthal) im Stande

waren, eine reichliche Artillerie gegen ihn wirken zu
lassen. Aber auch abgesehen von diefem Fehler in der

ganzen Anlage der Vertheidigung, scheinen die Oestreicher

doch in dcn einzelnen Posten keinen angemessenen

Widerstand gethan zu haben. Wenn der Angreifende
auf Fußsteigen über Eisfelder weg einzeln sich

durcharbeiten muß, wie auf der Grimsel, fo darf man
erwarten, daß 2000 Mann dem Angriff von 3000 länger
als einen halben Tag widerstehen."

Endlich heißt es noch bei Clausewitz am Schlüsse

diefes Bandes Seite 396 und 397:
„Im Gebirgskrieg kommen die verschiedenen Glieder

dcr Streitkräfte häufiger in den Fall, fich felbst

überlassen zu sein, alfo nach eigenem Willen zu
handeln. Dieß geht von Oen Gliedern der ersten Ordnung,
alfo von Divisions - oder Brigade-Gcncralen bis zu
dem einzelnen Soldaten hinunter, aber freilich mit
abnehmender Größe. Bis zu dem Bataillonsführer
aber ist sowohl die Wahrscheinlichkeit cincr solchen

Selbstständigkeit als die Wichtigkeit derselben noch sehr

groß. Vergleicht man nun die östreichische und
französische Armce dieser Zeit mit einander, so geht aus

ihrer Eigenthümlichkeit die verschiedene Eignung
derselben zum Gebirgskrieg deutlich genug hervor. Die
französischen Generale waren junge kriegslustige,
ehrgeizige, zum Theil enthusiastische Leute; diese

Eigenschaften mußten selbst den Mangel an Erfahrung und

Talent, wo er sich fand, zum Theil ersetzen. Hätten
nun die Ocstrcichcr diesen Leuten nur talentvolle und

kriegserfahrene Männer entgegengesetzt, so würden sie

ihnen vielleicht trotz des höbern Alters und der

mangelnden Leidenschaftlichkeit das Gleichgewicht gehalten
oder sic auch überwogen haben; allein von allen den

Namen, welche hier vorkommen, hatte kein einziger
fich früher einen Ruf gemacht, oder war später dazu

gelangt, wir können also hieraus schließen, daß es

Männer ohne ausgezeichneten Beruf waren, die bloß
durch die Dienstordnung auf diese Stellen vorgerückt
waren. Von der Masse der übrigen Offiziere dcr
damaligen östreichischen Infanterie ist es bekannt, daß
sie von der Meinung nicht fehr hoch gestellt wurden;
die Cavallerie aber hatte an dcm Gebirgskrieg wenig
oder keinen Thcil. Abcr auch in dem gemeinen Sol¬

daten war eine sehr große Verschiedenheit zwischen bei-

den Armeen. Von der National-Eigenthümlichkeit
wollen wir nicht sprechen, da die östreichische Armee

aus Völkerstämmen so verschiedener Art zusammengefetzt

war, aber es ist klar, daß gerade bci dcm

gemeinen Soldaten, bei welchem mehr die Gcmüths-
als die Verstandcskräfte in Anspruch genommen
werden, die bis zum Enthusiasmus und Fanatismus
gehende Steigerung der Stimmung und des Willens,
welche der französifchcn Armee eigen war, den größten

Einfluß haben mußte, so oft dieser Wille zu einer

selbstständigen Aeußerung kam. —"
Ein zufälliger Umstand lenkte unsere Aufmerksamkeit

auf das Gefecht vom 14. Aug. 1799 an dcr

Grimsel. Es wurde uns aus dcm Munde von
Reisenden als eines der merkwürdigsten jener Gebirgs-
Gefechtc durch eine wunderkühne Umgehung der Franzosen

bezeichnet. Zuglcich vernahmen wir, daß mau
Notizen über dasselbe von Bewohnern der dortigen
Gegend erheben könne. Anfs Neue wandten wir uns,
neu für diesen Gegenstand erregt, an die gedruckten

Quellen und jetzt erst fiel uns anf, wie mager und

unbestimmt diese eben über das Tctail, das so interessant

sein sollte, waren. Wir glauben, daß uns keine

einzige dcr wichtigern von deutschen und französischen

Kriegsschriftstellcrn entgegen ist; keine sagt das

Bestimmte, was wir in Ebels alphabetisch-geordnetem
naturwissenschaftlichem Werk übcr die Schweiz beim

Artikel Grimsel gefunden haben. Denn dieser

bürgerliche Schriftsteller allein bcbt das Wesentliche
bestimmt hervor, indem er als historische Bemerkung
anführt, wie die Franzosen damals durch cine

Abtheilung welche das Aarthal und die Saumstraße
des Grimfelpasscs verließ und sich links durch die

Schlucht des Gelmersce-Abflusses und an den

Gletschern dieses Hornes weg, dann unterm Nägelisgrätii
vorbeizog, den Oestreicher» iu den Rücken kamen
und die Grimsel dadurch eroberten. — Bei dcr Mchr-
zahl der eigentlichen Kricgsschriftstcller bleibt es

dagegcn unbestimmt, ob das Decisive eine Umgehung
war oder nicht, ja bei einigen, wic in dcr Geschichte

der Kricge in Europa seit dem Tod Ludwig dcs X VI. :c.,
einem äußerst soliden Werk auS ncucstcr Zeit, kommt
es eher fo heraus, als wenn die Beharrlichkeit der

Franzosen durch drei bis vier wicderboltc Frontal-Augriffe

cndlich erst die Stellung forcirt habe. — Auch
Clausewitz an der angeführten Stelle scheint so ver-
standcn werden zu müssen, daß er meint, dcr Wcg
nach der Fronte der östreichischen Stellung sei ein
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gußwcg üher Siöfelber geroefen, wo bie granjofen nur
einjeln feerattfonnten unb feierauö rourbe er affetbingö
ben Sorwurf gegen baö Serfealten ber Oeftreicber in
ber SBaffcnbcfcnßoc felbfl mit »ollftem Stecht jiefeen,

ten er ifenen macht.

Tieß Sldeö jufammengenommen beftimmte unö/
eine günftige ©elegentjeit ju ergreifen, um an Ort
unt Stelle mit einiger «JJtufe biefeö ©efecht ju fiubiren
aui tem Soben unb aui ber Srabition. Sin ben

©ebanfen, bie legtere ju benugen, gingen wir nicht

ofene Sebenfen. SBir wiffen wofef, roelchcö Sorun
tbeil ein hanbwcrfömäßiger ©olbat gegen jebe anbere

Ouelle in ber Äriegögefehidjte hat, alö gegen eine,

bie ben ©tanbeö * unb Slmtötitel trägt. Sin foldjer
möchte unö »omefem belächeln, baß roir unö »om

Srjberjog, unb »on Tümaö, »on ber öftreiebifeben

«JJtilitär * 3citfchrift unb »on Slaufemt'g ju Sauern

unb fttrtcn wanbten. Sielleidjt fommt er aher fdjon

audj auf anbere ©ebanfen, wenn er fpäter in unferer

©efchidjte ffnbet, baß eö ein Sauer war unb nidjt
@ üb itt, welcher tie granjofen hier jum ©iege ge*

führt hat, ja taß ein Sauer bieß fefbft wiber ben SBiffen

ter granjofen feier tfeat, welche Siaufewig, unb jwar
fonft mit fo großem Stecht, alö »on jener energifdjen

SBiffenöfraft unt Äüfenfeeit bejeiebnet, ohne bie in fol*

djen Scrtjältniffen eineö ©ehirgöfriegö ber gemeine

©oltat fidj alö totte SJtafchine in iferer ganjen ©djäb*

lidjfeit jeigt. Sn jetem gaff wirt unö tiefer «JJtilitär

jugeben, taß wir nidjt Unrecht featten, wenn wir auf
ber einen ©eite nichtö fanten, unö nach ter antern ju
roenten, »on woher ßdj unö fdjon vorläufig S t w a ö »er*

fprach. Sbel hatte feine Stotij bei ten Sewofenem teö So*

calö unt nidjt beiten fremten Ärt'egöfcfjriftftederit geholt.

— Sllötann ift aher audj nodj »orläuffg tiefe furje Sc*

tractjtung aujufteffeit: «SBaö unmilitärifcbcn Scobadj*

tern auö tem Solfe ta an tedjiiifdjen militärifdjett
Äenntniffen abgefet, taö erfegt weit, tem mitfeantelittcn
«jTJiilitär gegenüber, ifere parteilofe Unbefangenfecit,

ihre »iel iittgeftörterc 3ufd)auer*Stoffe, enblid) ihre

lebenbige Serrainfenntm'ß. Sa roir jweifeln faum,
Daß wenn aud) ©ubin ober einer feiner Slbjutanten

ein förmtiebeö, militärifd)*wiffenfdjaftlicheö Sagebud)

über jene «periobe gefüfert featte, wai tod) wenig

glaublich ift, — gerate tiefeö Srcigniß, bie entliche

Äataftropfec mit iferer t'npro»ißrten Sinleitung, mit

iferem Trang, bt'e fürjefte Slbfaffung erlitten haben

rourbe — unt tieß müßte nothwentig noch »iel mefer

»on ten Oeftreicbem gelten. — SBaö bie 3eit enblid)

anbetrifft, roeldje feitfeer »orühcr ifi, unb bieSefürdj*

tung, baß man jegt auf fein ju»erläßigeö ©ebäcfjtm'ß

mehr rechnen fann, fo ifi ju wiffen, baß Seute, bie

jegt angehenbe ©reife finb, bamalö alö jwanjigjäferige
junge «JJtänner in ber «Jtäfee roaren. Slber auch abge*
fefeen feie»on, liegt eö im SBefen ber Srabition, an
©icberfeeit, Seftimmtbeit unb Sreue baö gefebriefeene

SBort ju erfegen. «JJtenfchen, roie bie länblidjen Se*
roofener jener ©egenb, benen baö Sehen im ©anjen
fo außerorbeittlid) einfach »erfließt, halten bann aud)
ein großeö Srcigniß, eine ©cene ber «SBcltgefcfjichte,

bk einmal roährenb einer ©eneration, in iferen ©e«

feirgöroinfef wie eine neue ungefeeure Stebefgcftalt feer«

einragt, mit einer 3nnigfeit unb ©thärfe fefi, »on
ber ber »feffadj bewegte ©efeilbete nidjtö weif. «SBie

bt'e ©inne foleber «JJtenfchen »iet ftarfer ßnb, alö bie

»on unö anbern, fo ifi eö audj ihre Srinnemng. —
Tennod) »erftefet ßdj »Ott felbft, baß wir unö bemüh*

ten, in ber ©ammtung nnb 3ufammenftedung ber

erhaltenen Stacbridjten fo critifch alö möglich ju fein
unb hierüber muß unfere Tarfiedung fetbft 3eitgm'ß
abfegen *).

(©efefuß folgt.)

6ertbfctjrethett ber 2lrfcett<> * Gornmtfffon btx
eibgen. fSHUtfo * ©efellfcijaft an bte löhl.
Gantonal * iöfftjierö * Vereine ber (Scfjwetj.

Serefertefte greunbe unb «SBaffenbrüter!

Obfdjon roir, nad) unferer Srfläntng an bie eib*

gen'. «JJtilitär *©efedfdjaft hei iferer Serfammlung in
Sem, unt feitfeeriger SBieterfeolimg berfelben an ben

Sorftanb, unfere Serridjtungen beenbigt ju feahen

glauben, fo halten roir tennoch, ba bii jegt uns
feine Äeuntniß »on Srnennung einer neuen Sommif*

ßon jugefommen ift, für angemeffen, Such in Sr*

tnnening ju bringen: baß für Seantwortung ber jroei

*) £>cm »orfa'uftgen, bei biefer Stummer fchon mitge*
tfeeilten perfpecttetfcfjcn <J3fan Str. i. wirb mit ber
na'efetten Stummer ein ortbograpfeij'cfjcr ©runbrifj ber
©egenb unb ber bauptfa'cblicbftcn Stellungen unb
(Bewegungen folgen. SBir hoffen, bai bie perfpecti-
»ifcfje Slnfictjt nicht ttngünfftg aufgenommen werbe.
(Bi ift unfere «Weinung, bai SJcrgfacfjen überhaupt
mebr in frtegSgefrbichtlicfjen Sföerfen, ali häufig
notbwenbigee» gomplemcnt ber geometrifdjen $fam=
Stnßchten »on oben, jur lebenbigcn Gbaraftertfirung
bti Ztrraiui jum rechten 33er|ta'nbni§ bti ©efdjebc»
nen gegeben werben möchte.
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Fußweg über Eisfelder gewesen, wo die Franzosen nur
einzeln herankonnten und hieraus würde er allerdings
den Vorwurf gegen das Verhalten der Oestreicher in
der Waffendcfensivc selbst mit vollstem Recht ziehen,

dcn cr ihnen macht.

Dieß Alles zusammengenommen bestimmte uns,
eine günstige Gelegenheit zu ergreifen, um an Ort
und Stelle mit einiger Muse dieses Gefecht zu studiren

aus dem Boden und aus der Tradition. An den

Gedanken, die letztere zu benutzen, gingen wir nicht

ohne Bedenken. Wir wissen wohl, welches Vorur-
tbcil ein handwerksmäßiger Soldat gegen sede andere

Quelle in dcr Kriegsgeschichte hat, als gegen eine,

die den Standes - und Amtstitel trägt. Ein solcher

möchte uns vornehm belächeln, daß wir uns vom

Erzherzog, und von Dümas, von der östreichischen

Militär - Zeitschrift und von Clausewitz zu Bauern

und Hirten wandten. Vielleicht kommt er aber schon

auch auf andere Gedanken, wenn cr später in unserer

Geschichte findet, daß es ein Bauer war und nicht

Gudin, welcher die Franzosen hier zum Siege
geführt hat, ja daß ein Bauer dieß selbst wider dcn Willen
der Franzosen hier that, welche Clausewitz, und zwar
sonst mit fo großem Recht, als von jener energischen

Willenskraft und Kühnheit bezeichnet, ohne die in
solchen Verhältnissen eines Gebirgskriegs der gemeine

Soldat sich als todte Maschine in ihrer ganzen Schädlichkeit

zeigt. In jedem Fall wird uns dieser Militär
zugeben, daß wir nicht Unrecht hatten, wenn wir auf
der einen Seite nichts fanden, uns nach der andern zu

wenden, von woher sich uns schon vorläufig Etwas
versprach. Ebel hatte seine Notiz beiden Bewohnern des

Locals nnd nicht bei den fremden Kriegsfchriftstellern geholt.

- Alsdann ist aber auch noch vorläufig diese kurze

Betrachtung anzustellen: Was unmilitärischcn Beobachtern

aus dcm Volke da an technischen militärischen

Kenntnissen abgeht, das ersetzt wcit, dem mithandelnden

Militär gegenüber, ihre parteilose Unbefangenheit,

ihre viel ungestörtere Zuschauer-Rolle, endlich ihre

lebendige Terrainkenntniß. Ja wir zweifeln kaum,

daß wenn auch Gudin odcr einer seiner Adjutanten
ein förmliches, militärifch-wissenschaftliches Tagebuch

über jene Periode geführt hätte, was doch wenig

glaublich ist, — gerade dieses Ereignis), die endliche

Katastrophe mit ihrer inprovisirten Einleitung, mit

ihrem Drang, die kürzeste Abfassung erlitten haben

würde — und dieß mußte nothwendig noch viel mehr

von den Oestreichern gelten. — Was die Zeit endlich

anbetrifft, welche seither vorüber ist, und die Befürch¬

tung daß man jetzt anf kein zuverläßiges Gedächtniß

mehr rechnen kann, fo ist zu wissen, daß Leute, die

jetzt angehende Greise sind, damals als zwanzigjährige
junge Männer in der Nähe waren. Aber auch abgesehen

hievon, liegt es im Wesen der Tradition, an
Sicherheit, Bestimmtheit und Treue das geschriebene

Wort zu ersetzen. Menschen, wie die ländlichen
Bewohner jener Gegend, denen das Leben im Ganzen
so außerordentlich einfach verfließt, halten dann auch
ein großes Ereignis), eine Scene der Weltgeschichte,
die einmal während einer Generation, in ihren Ge-

birgswinkel wie eine neue ungeheure Nebelgestalt
hereinragt, mit einer Innigkeit und Schärfe fest, von
der dcr vielfach bewcgte Gebildete nichts weiß. Wie
die Sinne solcher Menschen viel stärker sind, als die

von uns andern, so ist es auch ihre Erinnerung. —
Dennoch versteht sich von selbst, daß wir uns bemühten,

in der Sammlung und Zusammenstellung der

erhaltenen Nachrichten so critisch als möglich zu sein
und hierüber muß unsere Darstellung selbst Zeugniß
ablegen *).

(Schluß folgt.)

Sendschreiben der Arbeits-Commission der

eidgen. Militär-Gesellschaft an die löbl.
Cantonal-Ofsiziers-Vereine der Schweiz.

Verehrtest? Freunde und Waffenbrüder!

Obschon wir, nach unserer Erklärung an die

eidgen. Militär-Gesellschaft bei ihrer Versammlung in
Bern, und seitheriger Wiederholung derselben an den

Vorstand, unsere Verrichtungen beendigt zu haben

glauben, so halten wir dennoch, da bis jetzt uns
koine Kenntniß von Ernennung einer ncuen Commission

zugekommen ist, für angemessen. Euch in
Erinnerung zu bringen: daß für Beantwortung der zwei

*) Dcm vorläufigen, bei dicscr Nummer schon mitge¬
theilten veripectivischcn Plan Nr. I. wird mit der
nächsten Nummer ein orthographischer Grundriß der
Gegend und der hauptsächlichsten Stellungen und
Bewegungen folgen. Wir hoffen, daß die pcrspecti»
vische Ansicht nicht ungünstig ausgenommen werde.
ES ist unsere Meinung, daß Dergleichen überhaupt
mebr in kriegsgeschichtlichen Werken, als häufig
nothwendiges Complement der geometrischen Plan-
Anfichtcn von oben, zur lebendigen Cbarakterifirung
deS Terrains zum rechten Verständniß deö Geschehe-
neu gegeben werden möchte.
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